
Besprechungen 249

faschisten und Hitlergegner richteten. Selbstredend fehlen auch Aussagen über sich entwickelnde anti
faschistische Strategien im Leben der Volksmassen, über den Alltag des Widerstandes.

Mosses Umgang mit den Dokumenten (er stützt sich im wesentlichen auf Zeitungsartikel und
andere publizistische Arbeiten, auf Schulbücher, Gesetzestexte, öffentliche Verlautbarungen usw.) weist
generell die methodische Unzulänglichkeit auf: Das, was von faschistischer Seite in den verschiedenen

Bereichen des Alltags postuliert oder angestrebt wurde, übernimmt er zu unkritisch als Wirklichkeit.
Dabei läßt er auch die Frage ungeprüft, ob solche Äußerungen und Maßnahmen praktische bzw.
dauerhafte Konsequenzen hatten. Er referiert, was im Denken von faschistischen Führern an Dem

agogien und Utopien existierte und schließt von hier aus auf die Alltagswirklichkeit. Ursachen für die

teils fehlerhafte und dem Gegenstand nicht gerecht werdende Anlage der Dokumentenpublikation
liegen auch in einigen offensichtlichen Unkenntnissen des Geschichtsverlaufs. So vertritt der Verf. die
These, daß die SS „erst 1933 wesentlich“ wurde (S. 20).

Einführung und Inhalt der Dokumentenveröffentlichung sind in ihrem Erkenntnisgewinn insgesamt
unzureichend, was nicht ausschließt, daß der Verf. zu richtigen Teileinsichten gelangt. Zu ihnen ge

hört die Feststellung, daß hinter der Fassade des Konservatismus immer die Gefahr des Faschismus
lauem kann (S. 21) - eine Aussage von sehr aktueller Bedeutung.

URSULA ADAM, Berlin

HANS-ALBERT WALTER, Deutsche Exilliteratur 1933-1950, Bd. 4: Exilpresse. Stuttgart, J. B.
Metzlerische Buchhandlung, 1978. 842 S.

Der Verf., bekannt durch sein Projekt einer Gesamtdarstellung „Deutsche Exilliteratur 1933-1950“,
seit 1976 Leiter der Arbeitsstelle für deutsche Exilliteratur in Hamburg, publiziert sein 1972 zunächst
als Taschenbuchausgabe begonnenes Unternehmen jetzt in einem anderen Verlag und in neuer Gestalt,
mit veränderter Bandzahl und Stoffaufteilung. Als ersten seiner auf sechs Bände berechneten Über-

biicksdarstellung legt er den vierten Band vor, der die Exilpresse behandelt. Als weitere sollen „Po
litische Ereignisse und soziale Situation“ (Bd. 1 u. 2), „Arbeitsbedingungen und Selbstverständnis der
exilierten Schriftsteller“ (Bd. 3) und „Hauptströmungen der Exilliteratur“ (Bd. 5 u. 6) folgen.

Für Walter bedeutet die Beschäftigung mit der Exilliteratur nicht nur das Schließen einer literatur

historischen Forschungslücke. Er stellt sich den politischen Implikationen des Themas und will mit
seinem umfangreichen Unternehmen dazu beitragen, „eine Wiederholung des Faschismus in Deutsch
land zu verhindern“ („Exilliteratur - kein rein akademisches Problem“, in: Sammlung, Jahrbuch für-

antifaschistische Literatur und Kunst, Bd. 1, Frankfurt/M. 1978, S. 128).
Im Einleitungskapitel (Funktionen und Existenzbedingungen der Exilpresse) geht der Verf. zunächst

auf die grundsätzliche Bedeutung der Exilpresse für die politischen und literarischen Auseinander
setzungen der Emigranten im Kampf gegen den Faschismus vor dem und im zweiten Weltkrieg
ein. Aus der Vielzahl der annähernd 430 bezeugten und über fast alle Teile der Erde verstreuten

Exilperiodika hat Walter ein Dutzend der wichtigsten ausgewählt und stellt ihre Geschichte in Form
monographischer Aufsätze detailliert dar. Der Stoff ist in drei Kapitel gegliedert: I. Politisch-kulturelle
Exilzeitschriften, II. Kulturell-literarische Exilzeitschriften, III. Politisch-kulturelle Zeitschriften der
)üdischen Massenemigration. Um „die für die Exiljahre charakteristischen politischen Richtungen und
Entwicklungen auf dem Hintergrund und im Kontext mit den weltpolitischen Ereignissen einzufangen“
(S. 14), werden als Beispiele politisch-kultureller Zeitschriften „Die neue Weltbühne“, „Das neue
Tagebuch“, „Die Zukunft“, „Freies Deutschland / Neues Deutschland“ und die „Deutschen Blätter“
behandelt. Repräsentativ „für die Entwicklungstendenzen der Exilliteratur“ (S. 16) werden unter dem
Begriff „kulturell-literarische“ Zeitschrift die „Internationale Literatur / Deutsche Blätter“, „Die Samm
lung“, „Neue Deutsche Blätter“, „Das Wort“, „Maß und Wert“ untersucht. Abschließend wird auf die
Zeitschriften „Aufbau“ und „Orient“ eingegangen, die als politisch-kulturelle Organe der jüdischen


